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Alter Adel 

Die Kelten in der Schim 

Von Bans-Jürgen Linke 

Die Kelten sind jetzt auch im Internet, 
und das hätten sie sich vermutlich nicht 
träumen lassen. Und demnächst sind sie 
auch in der Frankfurter Schim Kunsthal
le. In einer groß angelegten Ausstellung 
wird präsentiert, was in Hessen an archäo
logischen Fu.ndstücken über die keltische 
Vergangenheit der Region zu Tage geför
dert wurde, und damit klar wird, dass die 
hessischen Kelten Teil eines größeren Zu
sammenhanges waren, werden die hier ge
fundenen Stücke in den Kontext von Fun
den aus ganz Europa gestellt. 

Dass es eine derart gewichtige Ausstel
lung zu diesem Thema, bei der die Stadt 
Frankfurt, das Land, die J{essische Kul
tur-GmbH zusammen arbeiten, in Frank
furt geben kann, ist vor allem eine Fo]ge 
des bedeutenden Fundes vom Glauberg, 
da sind sich alle Beteiligten einig. Der 
mittlerweile weithin bekannte und oft ab
gebildete Fund der Stele mit den Mickey
Maus-Ohren wird international als einzig
artig eingeschätzt. Alle Museumsleute, 
die über passende Ausstellungsstücke ver
fügen, waren also begierig, sie in der glei
chen Ausstellung zu präsentieren; so dass 
es keine Probleme mit Leihgaben gab. Die 
Ausstellung ,,Das Rätsel der Kelten vom 
Glauberg" in der Schim Kunsthalle wird 
also die materialreichste und wichtigste 
Ausstellung zum Thema sein, die bisher 
überhaupt geze.,.· �wurd==e
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Was die F.. ung so bedeutend 
macht, ist nicht allein die Einzigartigkeit 
des Glauberg-Fu.ndes, sondern die Gesamt
situation, aus der er stammt. Es handelt 
sich bei der Ausgrabungsstätte nicht nur 
um einen Fürstensitz, sondern offenbar 
um ein frühkeltisches Kultur- und Macht
Zentrum mit Begräbnisstätte, Heiligtum, 
möglicherweise einer Gerichtsstätte und 
daher mit viel Material für Vermutungen. 
Denn die Einmaligkeit des Fundes hat zur 
Folge, dass die Archäologie bisher keine 
Vergleiche anstellen und daher nur weni
ge haltbare Schlüsse ziehen kann. Er
schwerend kollllJlt hinzu, dass es aus der 
keltischen Frühzeit keine schriftlichen 
Überlieferungen gibt. Da steht.er nun, der 
alte Keltenfürst vom Glauberg, und sucht 
seine Verwandten. 

Verwandte, die ihm den Sommer über· 
Gesellschaft leisten werden, sind zum Bei
spiel die Statue des Kriegers von Capestra
no aus Chieti, die Figur aus Hirschlanden 
bei Stuttgart, Torsi aus Istrien, Südfrank-. 
reich, ein Kopf aus Prag. Und damit der 
Besucher auch erfährt, um welche großen 
Zusammenhänge es in der Ausstellung 
geht, wird der alten keltischen Hochkul
tur- die si_��en großen Teil Euro
pas und a,., �n Jahrhunderte zieht 
- ein Ra� IP!'lc:hnet. Ein weiteres Rand-.
thema dei:,�llung gilt der Anwen
dung moderner Technik in der Archäol�
gie, und in einem besonderen Saal wird
die unverzichtbare Arbeit der Reetaurat-Ar., 
ren gezejgt und gewürdigt. ., 

Das Ausstellungskonzept der Schim 
sieht ein umfangreiches museumspädago
gisches Begleit- und Vermittlungspro
gramm vor. Es wird Schulungen für Leb�' 
rer geben, Workshops und Audio-Guidea 
für die Besucher, Vortragsreihen und zahl
reiche Führungen sowohl durch die gesam
te Ausstell��� aucb, zu bestimmten 
Themen. Ein,,�erbealitheft soll über 
die Lebensw •. der �n informie
ren,und der Katalog zur A..-stellung wird 
ein opulent bebilderter Katalog sein, dei; 
zugleich ein summarisches Sachbuch zur 
Kultur der Kelten ist. 

Die Ausstellung in der Schim Kusthalle wird 
am 23. Mai eröffnet und ist vom 24. Mai bis 1. -
September zu sehen. Auf der Homepage 
www.keltenausstellung.de steht ein erster 
Überblick über Ausstellungsstücke, Themen 
und die räumliche Gliederung der Ausstel:' 
lung bereit. lnformationen über das Beglei(: 
programm gibt es bei der Schim (9 069/ 
299882-0, Email: welcome@schim.de). Der 
Katalog erscheint im Theiss-Verlag, Stuttgart� 
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Keltische Anlage ist ,,weltweit einzigartig<< 
, Archäologe und Ministerin berichten über Funde in der Kurstraße - FDP überrascht von großer Resonanz J� 2ooz..

B a d  Nauheim (ist). Die keltischen Salinen, 
die derzeit auf einem Grundstück in der Kur
straße ausgegraben werden, waren nach Exper
tenangaben Europas erste und bedeutendste 
,.vo.-gescbichtliche Industrieanlage«. Die Bedeu
tung dieser Funde hat sich inzwischen in der Bad 
Nauheimer Bevölkerung herumgesprochen, ent
sprechend groß war die Resonanz, auf die eine 
Informationsveranstaltung der FDP zu diesem 
Thema im Kurhaus stieß. Über den neuesten 
Stand der Dinge berichteten die hessische Minis
terin für Wissenschaft und Kunst, Ruth Wagner, 
und Grabungsleiter Bernd Bettwieser. 

Vom Andrang überrascht war FDP-Ortsvorsit
zende Doris Füle, die die Zuhörer begrüßte. Ob
wohl die Organisatoren Stühle aus anderen Räu
men herbeischafften, reichten die .Plätze nicht 
aus - viele Interessenten verfolgten die zwei
stündige Veranstaltung im Stehen. 

Wagner zeigte sich erfreut über die zahlreichen 
Zuhörerksei doch die Archäologie lange Zeit ein 
in der uffentlichkeit wenig wahrgenommener 
Teil der Kultur gewesen. Zum Keltenjahr 2002 
plane die Landesregierung eine Reihe besonde
rer Veranstaltungen. Die zahlreichen Funde der 
vergangenen Jahre, wie in Bad Nauheim oder 
Glauberg, hätten zu vielen neuen Erkenntnissen 
über das Leben der Kelten geführt. Die Ministe
rin bezeichnete die keltische Salzsiedeanlage in 
der Kurstadt als »unvergleichlichen Fund«. 

Wagner erläuterte das Konzept der hessischen 
Keltenstraße. In enger Kooperation mit den Tou
rismus-Behörden sollen die Fundorte Wle Bad 
Nauheim, Glauberg, Friedberg, Oberursel oder 
Büdingen miteinander verbunden werden. Zur 
Eröffnung der Keltenstraße wird,�m 18. und 19,
?4ai ein Keltenfest in Glaube1"§ ge eiert. Die Mi
mstenn erwähnte aüßerdem as geplante Kel
tenmuseum am Glauberg, dis O�inalfunde sol
len aus Sicherheitsgründen alleings im Hess1-

�andesmuseum in Darmstadt geze1!S wer
den. Am 24. Mai wird in der Schirn-Kunshalle 
Frankfurt eine Ausstellung unter dem Titel »Die 
Rätsel der Kelten vom Glauberg« eröffnet. Für 
den Sommer sind laut Wagner weitere Projekte 
zu diesem Thema geplant, auch in Bad Nauheim. 

Archäologe Bernd Bettwieser, der sich seit den 
neunziger Jahren mit der keltischen Salzsiede
anlage beschäftigt, bezeichnete den Fund dieser 
Industrieanlage als einzigartig. An verschiede
nen Stellen entlang der Usa sei von den Kelten 
Salz.Jrewonnen worden, ihre Siedlungen hätten 

„unvergleichJich, einziJartig« - Archäologe Bernd Bettwieser und Wissenschaftsministerin Ruth 
Wagner unterstrichen die Bedeutung der Funde aus der Keltenzeit. Fotos: Steinhauer 

ren Usa-Seite habe man bislang so gut wie keine 
Funde registriert. Wie Bettwieser erklärte, seien 
bei den Grabungen in der Park- und Kurstraße 
vor allem verschiedene Schichten verdichteter 
Asche aufgetaucht. Die Standorte der Siedeöfen, 
die eine ovale Form hatten, seien an ihren rötli
chen Grundrissen zu erkennen. Für den Betrieb 
dieser Öfen, die ständig auf 600 bis 800 Grad ge
heizt wurden, habe man Unmengen an Holz 
benötigt. Nach Angaben des Grabungsleiters 
wird der Holzverbrauch in der Bad Nauheimer 
Anlage auf 20 Millionen Kubikmeter geschätzt. 

Möglicherweise stehe der Wohlstand des Glau
berg-Fürsten im Zusammenhang mit der Salz
siedeanlage auf dem Kurstadt-Gebiet, doch las
se sich diese Annahme bislang nicht belegen. Das 
Salz gelte als das »Gold der Kelten«. Auch 
Grundrisse der Vorgradierbecken habe man frei
gelegt. Wie die Analyse der Funde ergeben habe, 
hätten die Kelten Hölzer in den Boden gerammt, 
mit einem Geflecht aus Zweigen versehen und 
dieses »Netz« zur Befestigung mit Lehm überzo
gen. Nach dem gleichen Prinzip seien Zäune ge
baut worden, um das Hochwasser abzuhalten. 

Von jeder Bodenschicht, die ausgegraben wird, 
werden Fotos, Zeichnungen und Pläne erstellt. 
»Dies ist das Einzige, was von diesen Anlagen 
übrig bleibt, wenn das Gelände, wie in der Park
straße, überbaut wird. Mit dem Neubau wurde 
das Kulturerbe aus elöscht«, betonte Bettwieser. 
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Bernstein als Grabbeigabe sei entdeckt worden. 
Erklären könne man diesen Fund zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht, da Bestattungen inmitten 
einer Industrieanlage völlig unüblich seien. Was 
man dagegen öfter entdecke, seien menschliche 
Schädelteile - Bettwieser sprach von einem 
.. kultischen Charakter« dieser Funde. 

Vor einem Rätsel stünden die Archäologen 
auch bezüglich zweier großer Steinpflaster
flächen von etwa zwei Quadratmetern Größe. Zu 
Tage gefördert worden seien zudem kleinere, 
runde Pflasterflächen. Neben den großen 
Flächen hätten Vorratskästen aus Holz gestan
den, in denen offenbar Sole aufbewahrt worden 
sei. Möglicherweise handele es sich bei den 
befestigten Stellen um Grundflächen von Gra
dierbecken oder Baustellen für Öfen. Werkzeuge 
und Tongefäße, die zum Schöpfen der Sole dien
ten, sind auf dem Gelände in der Kurstraße, auf 
dem fruher das Hilberts Parkhotel stand, eben
falls ans Tageslicht befördert worden. Nach Aus
sage des Grabungsleiters werden noch Jahre ins 
Land gehen, ehe alles ausgewertet ist. 

,.Für die Funde dieser außergewöhnlichen In

dustrieanlage gibt es nichts Vergleichbares«, be
tonte Bettwieser, »eventuell noch Stücke aus der 
Ran-Dynastie in China.« Allerdings könne„auf
grund der Entfernung trotz struktureller Ahn
lichkeiten keine Verbindung bestanden haben. 
Die keltische Salzsiedeanlage in Bad Nauheim 
....; ,u,._,.;,....,.;aahok�nnb>Jnrlustrieanl.uuuler 


